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$e macfjtûoiïer ein SJlann uerantagt ift, einen um fo tjartncnfigeren tampf
in itjm tämpfen ütfteüfct) unb ©ier.

* *
*

®ie Qugenb roertet unroiltfürtidj ben Stilen nidjt nad) bem, roa§ er bi§=

f)er geteiftet tfat, fonbern nact) bem, roa§ er fünftig nidft metjr teiften tann.
* * ^

,£>err über fidf fein Ifeifjt fperr über niete fein.
* *

*
3mei gegenfeitig auf fict) Stngeroiefene müffen miteinanber barmonieren

ober biptomatifieren.
2ht3 ben papieren eitteS ©riftlerS. 23on ©eorg bon Oerzen.

Hum tmirn pl)re!
Wie heimlicher Weise Tn ihm sei's begonnen,
Gin Engelein leise Der monde und Sonnen

mit rosigen Jüssdjen { fln blauen Gezeiten

Die Crde betritt, ; Des Gimmels bewegt.
So nabte der morgen. Du Uater, du rate,

gauebzt ibm, ibr ïrommen, f lenke du und wende!

Gin beilig Willkommen! j Gerr, dir in die bände

Gin beilig Willkommen, ; Sei Anfang und Gnde,

Gerz, jauchze du mit! Sei alles gelegt!
b. mörifc.

j&ringrflin iBiauftrumpf.*)
@m fDtdrcGen con tRtdjarb SSolter.

tum ein ©djneibertein auf Söanberfdjaft in bie ©labt, too ber tönig
roofmte.

iDie ©onne tadfte oom Rimmel, Jahnen flatterten unb ba§ 23otf brängte

fttJ) fummenb nad) beut 2Jiartte.

®ort prangte ein feibener Satbadjin, fctjtotjroeiji mit fßurpur; unter bem

tronte ber tönig unb neben if»m majeftatifd) fein £öd)tertein. ©efcfjniegette

fßrinjen, etroa ein ®ui)enb, ftanben fjerurn unb machten ifjr füfse Stugen.

©cfjön mar fie nid)t, bafür aber mit einer fpiigigen fftafe begabt unb

einer abfunbertidfen ©erootjntjeit. ©ie trug namtid), unb gmar tagein tagaus?

offne 2tu§nat)me, immer nur blaue ©trümpfe, unb aud) tieute leuchtete e§

tfimmetbtau au§ ben fdfimmernben 3ttta§'fd)uf)en fjeroor.

®abei mar fie fo furdfttmr gefdjeit, baff fie bie SJtücfen in ber Suft tjuften

t)örte unb alte breilfunbert ctgi)ptifd)en tönige ber Steitje nad) I)erfagen tonnte,

*) ©lait einer SHejeufion geben mir tjiemit ein fröhliches ©îûfterchen auä beut tin
leg;en ©eft erwähnten &uct) com „Uebermeiblidjen", herausgeben con ©eorg Söttiitjer.
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Je machtvoller ein Mann veranlagt ist, einen um so hartnäckigeren Kampf
in ihm kämpfen Mensch und Tier.

S
-i-

Die Jugend wertet unwillkürlich den Alten nicht nach dem, was er bis-

her geleistet hat, fondern nach dem, was er künftig nicht mehr leisten kann.

Herr über sich sein heißt Herr über viele fein.

H

Zwei gegenseitig auf sich Angewiesene müssen miteinander harmonieren
oder diplomatisieren.

Aus den Papieren eines Grüblers. Von Georg von Oertzen.

Zum neuen Jahre!

Wie keimlicher Weise In ikm sei's begonnen,

6in Engelein leise Der Ivonâe unâ Sonnen

Mil rosigen Züsschen Rn blauen àelten
Me Erâe betritt, ves Kimmeis bewegt.
So nakte äer Morgen. vu Vater, «Zu rate,

gauchit ikm, ikr Irommen, j Lenke <lu unâ wenâe!

Ein keilig Willkommen! Herr, <zir in âie kanâe

Ein keilig Willkommen, Sei Rnlang unâ Enâe,

l)e?ü, jauchte âu mit! Sei alles gelegt!
Ld. Mörike.

Ortn^essln Olaustrumpf/)
Ein Märchen von Richard Volker.

Kam ein Schneiderleiu auf Wanderschaft in die Stadt, wo der König

wohnte.
Die Sonne lachte vom Himmel, Fahnen flatterten und das Volk drängte

sich summend nach dem Markte.

Dort prangte ein seidener Baldachin, schlohweiß mit Purpur; unter dem

trvnte der König und neben ihm majestätisch sein Töchterlein. Geschniegelte

Prinzen, etwa ein Dutzend, standen herum und machten ihr süße Augen.

Schön war sie nicht, dafür aber mit einer spitzigen Nase begabt und

einer absunderlichen Gewohnheit. Sie trug nämlich, und zwar tagein tagaus

ohne Ausnahme, immer nur blaue Strümpfe, und auch heute leuchtete es

himmelblau aus den schimmernden Atlasschuhen hervor.
Dabei war sie so furchtbar gescheit, daß sie die Mücken in der Luft husten

hörte und alle dreihundert ägyptischen Könige der Reihe nach hersagen konnte,

ch Statt einer Rezension geben wir hiemit ein fröhliches Müsterchen aus dear im

letzten Heft erwähnten Buch vom „Ueberweiblichen", Herausgeden von Georg Bötticher.
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fogar non Ijttxten. ®a fie üöecbteS ifjre§ 5ßater§ einzige ©rbin roar, fingen
bie freier ifjr an rote bie fliegen bem Pflaumenmus.

©te aber wollte deinen, ber nidft nod) gefreiter roäre al§ fie.

©o muffte benn fegtid) 53eroerbetlein tror uerfammeltem SSoHe fie um
etroaS befragen. 2Bem fie bie 2lntroort fcijulbig bliebe — fo bjatte fie îjocb) unb

Zeitig gefcijrooren — ber fotlte it>r fperr fein.
Ünfer ©d)neiber raupte non aliebem nichts, unb fo fat) er mit ©taunen,

roie non ben Prinzen einer nacl) bent anbern fyerfürtrat, unter giertictter 93er=

Beugung bie Prinjeffin befragte, bann aber, elfe nocl) einer bi§ brei gälten

tonnte, gelnid't roieber non bannen jd)Ud).

®a jucïte ber STeufet ii)h, unb mit einem ©prunge ftanb aud) er nor
ber ^önigStodjter.

@r Ijatte nämltd) fdjon lange in ifjrem rechten ©trumpfe ein Sod) be^

merït, unb, in feiner ©djneiberfeeie barüber miffoergnügt, fragte er fie jetjt
laut nor nerfammeltem SSoHe: „2I(lerl)öd)fie Prinjeffin, roie ftopft man im

©trumpf ein Socl)?"
®a faff fie mit itjrer äöeiSlfeit. ®r aber jog 91 abet unb ffaben l)erau§

unb nerroiebelte ben ©djaben.
®a erljob fid) bie Prinjeffin, fteifbeittig, mit fauerfüfjent ©efidjt, unb

öffnete iî»re. Sinne.

„gfd) bant'e fdjön !" fagte ber ©dfneiber unb madjte, bafi er banonfam.

BudjFr frfjau.
@ d) in eijer eigener Är af t. 9la tton ate ©bnratterbilber, für ba§

SSoIt bearbeitet oon@tänberat $>r. @. Siich arb, 91attonaIrat®r. £>.®aoib,
Stationatrat ®r. @. Çofmann, Stationalrat Dr. '21. ©obat, Dberft ®b.

©ecrétan, SCS. o on 2tr j, Dr. @b. Çersog, 31. öfter ec. — ültit 400 ffttuftrationen,
toooou 150 Driginattompofitionen oon 83. äRangotb, £>. ©ferrer, §. »an SPÎut)beit, Ö-

83tancpain, ©. tRaoet ec. — 15 monatliche Siefermtgen sum ©ubffriptiongpreiâ oon ffr. 1.25;

für 9ÜchP@ubffrtbenten ffr. 2. Sîertag ff. gab«/ 91 eu en bürg.
©in „nationales" 2Ber{ unb bod) für unfergeitalter bag toaljre unb eine, t»a§ not

tut, um un§ suriict su führen auf ben gemeinfamen ©runb unb 83oben einer ©eftnnung,
bie jeber brauet, um fid) sum iülanne su madjen unb bie jugleic^ auS ihm ein roert=

ootteg ©lieb ber ©efeltfchaft fdjmiebet. 83ebeutungëoott ftetjen am 2lnfang unb ©nbe

biefer 2thnenreihe ber 2lrbeit§ï)elbert unfereê S3olfe§ ©eftalten, bie unfere SJerbinbung mit
bem tätig eher oernadjlüffigten unb barunt sum ©orgenfinbe „exogenen" Steffin enSruber

herfteOten unb ftärtten. ffaore, ber ©rbauer be§ ©ottharbtunnetS, eröffnet roürbig ben

gug oon geugen für bie ©etbftersiehung. Unb Söincenso SMa, ber SBilbhauer oon 8igor=

netto, befchtiefjt ihn am beftett, roeit in ihm bie Hoffnung fidt oertörpert auf ein geiP
alter, baS bie ©démets bem SÜunftftnn unb Sîunfiftetfî nicht in blofjctn Sllû^IicEjteitëbicnfïe,

fonbern au® roahretn ©dfönhettgbrange Dpfer bringen fieht.

Diefeë SJorbttberbud) geht im eigenttichften ©intte felbft oorbitblich oor. ©taat§=

«tanner toie bte Slationaträte Daoib, ©obat, ôofmann, ©ectétan unb ©tanberat tHidjarb

treffen mir su uuferer überrafchung at§ fleißige SSiographen jener biebew, braoen ©huraî=
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sogar von hinten. Da sie überdies ihres Vaters einzige Erbin war, hingen
die Freier ihr an wie die Fliegen dem Pflaumenmus.

Sie aber wollte Keinen, der nicht noch gescheiter wäre als sie.

So mußte denn jeglich Bewerberlein vor versammeltem Volke sie um
etwas befragen. Wem sie die Antwort schuldig bliebe — so hatte sie hoch und

heilig geschworen — der sollte ihr Herr sein.

Unser Schneider wußte von alledem nichts, und so sah er mit Staunen,
wie von den Prinzen einer nach dem andern herfürtrat, unter zierlicher Ver-

beugung die Prinzessin befragte, dann aber, ehe noch einer bis drei zählen

konnte, geknickt wieder von dannen schlich.

Da juckte der Teufel ihn, und mit einem Sprunge stand auch er vor
der Königstochter.

Er hatte nämlich schon lange in ihrem rechten Strumpfe ein Loch be-

merkt, und, in seiner Schneiderseele darüber mißvergnügt, fragte er sie jetzt

laut vor versammeltem Volke: „Allerhöchste Prinzessin, wie stopft man im

Strumpf ein Loch?"
Da saß sie mit ihrer Weisheit. Er aber zog Nadel und Faden heraus

und verwiebelte den Schaden.

Da erhob sich die Prinzessin, steifbeinig, mit sauersüßem Gesicht, und

öffnete ihre Arme.

„Ich danke schön!" sagte der Schneider und machte, daß er davonkam.

Buch er schau.
Sch weizer eigener Kraft. Nationale Charakterbilder, für das

Volk bearbeitet von Ständerat Dr. E. Richard, Nationalrat Dr. H.David,
Nationalrat Dr. E. Hofmann, Nationalrat Dr. A. Gobat, Oberst Ed.

Secrètan, W. v on Arx, Dr. Ed. Herzog, A. Jsler ec. — Mit 400 Illustrationen,
wovon 130 Originalkompositionen von B. Mangold, H. Scherrer, H. van Muyden, I.
Blancpain, E. Ravel 2c. — 13 monatliche Lieferungen zum Subskriptionspreis von Fr. 1.25;

für Nicht-Subskribenten Fr. 2. Verlag F. Zahn, Neuenburg.
Ein „nationales" Werk und doch für unser Zeitalter das wahre und eine, was not

tut, um uns zurück zu führen auf den gemeinsamen Grund und Boden einer Gesinnung,
die jeder braucht, um sich zum Manne zu machen und die zugleich aus ihm ein wert-
volles Glied der Gesellschaft schmiedet. Bedeutungsvoll stehen am Ansang und Ende

dieser Ahnenreihe der Arbeitshelden unseres Volkes Gestalten, die unsere Verbindung mit
dem lang eher vernachlässigten und darum zum Sorgenkinde „erzogenen" Tessiner-Bruder

herstellten und stärkten. Favre, der Erbauer des Gotthardtunnels, eröffnet würdig den

Zug von Zeugen für die Selbsterziehung. Und Vincenzo Vela, der Bildhauer von Ligor-
netto, beschließt ihn am besten, weil in ihm die Hoffnung sich verkörpert auf ein Zeit-
alter, das die Schweiz dem Kunstsinn und Kunstfleiß nicht in bloßem Nützlichkeitsdienste,

sondern aus wahrem Schönheitsdrange Opfer bringen steht.

Dieses Borbilderbuch geht im eigentlichsten Sinne selbst vorbildlich vor. Staats-
Männer wie die Nationalräte David, Gobat, Hosmann, Sectstan und Ständerat Richard

treffen wir zu unserer Überraschung als fleißige Biographen jener biedern, braven Charak-
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